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Auszug eines Briefs aus Göttingen, 
vom 29 März 

Aus Besorgniß,daß die grossen Bewegun¬ 
gen der Alliirten eine Berennung hiesiger 
Stadt zur Absicht haben mögten, hat die hie-
fige Besatzung eine grosse Verstärkung erhal¬ 
ten, welche Ans desto lastiget fallt, da die ange¬ 
sehensten und wohlhadensten Hauswirthe 
noch gefangen sitzen,oder wegen dieses Zufals 
krank geworden findend die Zufuhr vom hlat-
ten Lande nunmehro ganz abgeschnitten ist. 

Braunschweig, vom 2 Apri l . 
Gestern um y Uhr Abends, gieng bey dem 

hiesigen Hochfürstl Hofe, mit einem Courler, 

welcher 10 Postillons vor sich her reiten hatte, 
d ieMung ein, daß Martinique sich denGroß-
brittannischen Waffen ergeben hätte. 

Amsterdam, vom zo März. 
Die wicl tige Zeitung von der Einnahme 

der Insel Martinique durch die Engellander, 
welche nur ein Werk von 19 Tagen gewesen, 
hat hier und in ganz Holland eine grosse Be¬ 
wegung verursacht. 

Danzig, vom 20 März. 
Itzo kan man zuverläßig melden, daß das 

bisherige Hauptquartier der Rußischkaiserl. 
Völker vonMarienburg nachKönigsberg ver¬ 
leget werden wird/ als wohin des Hrn.Feld-



Marschalls, Grafen von Soltikof Excel!, vor 
Ablauf von i4 Tagen mit allen Herren Gene¬ 
rals aufzubrechen sich fertig machen. 

Petersburg, den 12 März. 
Se.Koyserl Majestät, unser allergnadig-

ster Souverain, haben, da Sie den 2>sten 
Februar öey dem Herrn Kanzler, Grafen oon 
Woronzsw, gespeiset, diesen Herrn mit einem 
bey Moscau gelegenen Domainen-Gntezu 
welchem 4020 Bauren gehören, zu beschenken 
geruhet. 

Den 24sten Februar ist der Herr General 
v. Romanzofvon hier zur Armee abgegangen. 

Von der ergangeneu Ukast, durch welche 
Se. Kayserl. Majestät das tragen des Goldes 
und Silbers, wie auch der Spitzen, verboten 
haben, wird man nie, als zur Zeit der Kayser-
lichen Krönung, dispensirt seyn. 

Die unglücklich gewesenen Exilirten kom¬ 
men nun nach und nach hier an. Der Graf 
v. Münttich ist schon seit einigen Wochen hier: 
dessen HerrnVater aber erwartet man erst mit 
dem Anfange desUprtzs/öen er köntt nochHir^ 
ter Tobolska,amEnde vonViberien!^er. Die^ 
fer 78jährige Greis wird'von seiner Familie 
mit der größten Sehnsucht erwartet. Seine 
Ankunft wird eine überaus ruhrende Scene 
seyn, da viele terSeinigen ihn niemahls ge¬ 
sehen, und diesen unglücklichen Helden unge-
kant verehrt haben, der Herzog v. Biron wird 
auch bald hier seyn, dessen Schwiegersohn, der 
Baron v. Cjirkassow, der ihn auch niemals ge¬ 
sehen hat, ist ihm bereits entgegen gegangen. 

Par is , vom 29 März. 
Auf öib am 23 Febr. von dem Rußischcn 

HrH. Großkanjler, Grafen von Woronzow, 
an die znPetersburg reftoireRdeMilusie s von 
Fra^keeich,Oesierreich,SchwcdenttndPchlln 
j n Namen seines Monarchen gethane Decla-
rc>tisn, die unser dortiger Minister, Beron 
»vn Breteuil, Hieher geschickt hat, haben Se. 
Merchrtstl. Majestät folgi nde Gegendeclar^ 
tton nach Petersburg gesandt: 

„Der Künlg, der, zu seinem Leidwesen, stit 
t- Jahren einen doppelten Krieg hat fähren 

müssen, sowol ln Seiner eigenen Vertheidi¬ 
gung, als zu Seiner M m ten ihrer, hat bey je¬ 
der Gelegenheit zur Genüge den großen Ab¬ 
scheu zu erkennen gegeben, den Er für die Ver-
giesszmg des Mcnschenbluts hat, indem Er be¬ 
ständig von dem feurigsten Verlangen beseelt 
gewesen ist, einer so grausamen Plage Einhalt 
zu thun. Eeine persönliche Uneigennützig-
keit, die Schritte, di- Er diesfalls gcthan, in-
softl n solche der Wurde Seiner Krone gemäß 
waren, nebsi Seir.cn Ans-^ftrungen zur Be¬ 
förderung des gewun sichten Friedens f<!r ganz 
Europa, sind die Ultgezweifeltstcn Burgen der 
Gesinnungen der Menschenliebe, womit Sein 
Herz erfüllet ist. 

keit, die ihn verpflichtet, das Wohlseyn und die 
Beschützung Seiner Unterthanen zu Herzen zu 
nehmen, Ihn das erste Gesetz nicht vergessen 
lassen, welches der allerhöchsteGott den Sou-
verzins vorgeschrieben hat; ein Gesetz,welches 
dieRuh? fur das gemeine W^stn verschafft, 
das den Zustand ber Völker u.H bfr Köttlg" 
reiche bev^A^et, und welches erfordert, ohne 
alle besondere und eigene Absicht den Tracta-
ten aufszenaueste nachzukommen,und denIn-
halt der geschlossenen Bündnisse sorgfältig zu 
erfüllen. 

I n dieser 
b^ß Sie, «ach so Villen bereits geäusserten 
Beyspielen und Proben von Dero Standhaft 
tigkeit und Edelmuthe, bereit seyn, die Vor¬ 
schläge zu einem gründlichen und ehrsammen 
Frieden ganz geneigt anzuhören; daßSie aber 
hternachst jederzeit in der allervollfonttnensten 
Uebereinstimmung mit Dero Bundesgenossen 
verharren, und keinen andern Rathschlägen, 
als solchen, die milder Ehre und Redlichkeit 
bestehen, Gehör geben würden; daß Sie we¬ 
der den Ruhm Ikrer Königlichen Person,noch 
den Ruhm Ihres Königreichs durch Verlas¬ 
sung Ihrer Bundesgenossen schwachen wür¬ 
den, und sich übrigens versichert hielten, daß 
jeder vsn ihnen auch seiner Seits gleichmäßig 



gen Grundgefinnungen getreulich ankleben 
werde.,, 

London, vom 26 Marz. 
Am 24sten erhoben Se. Maj . sich in das 

Oderhaus, Und gaben Dero König!. Einwilli¬ 
gung zu den Bllls von Bestrafung der De¬ 
sertion bey den Truppen: und besserer Auf¬ 
munterung der Matrosen, von Subordini-
rung der Seesoldaten, wenn sie am vande sind, 
und noch zu 16 öffentlichen und iNPrioatdills. 
Es ist gewiß, daß die Pralinnnailfriedens-
arlickel zwischen dem Rußischen und Preußi¬ 
schen Hofe geschlossen sind, und am 22stcn hat 
unser Hof eine Abschlifft davon erhalten. 
Tages darauf ist ein Courier mit wichtigen 
Depeschen an den König von Preußen, und 
ein anderer an den Hrn.Keith nach Peters¬ 
burg abgefertiget. Man sagt auch, daß em 
Sudsidientractat zwischen unsirmHofe, und 
S r . Na j . dem Kaiser von Rußland, über ein 
Korps von 400^0 Mann, geschlossen sey. 
Es gehet die Rede, daß unser Hofdem Spani¬ 
schen habe declariren lassen, daß, wenn der¬ 
selbe Portugall angreissen würde, die Stadt 
Neapolis und die Seeplätze von einer Engli¬ 
schen Escadrebombardtret werden sollen. 

Capltulationspunkte, welche die Einwohner 9 
Quartiere der Insul Martinique, durch ih¬ 
re Bevollmächtigten, den Herrn Ritter d' 
Alesso, den Capitam Desragny la Pierre, 
und den C^plwin Fereyre, verlangt haben. 

AnIhro Excellenzen, den Großbrittannien 
Hrn. General Montton, und den 

Hrn. AomiralRodney. 
Art. l< Die Einwohuer sollen von ihren 

Posten mit2 Feldstücken, mit ihrem Gewehr, 
unter Rührung her Trommel, nnt fliegenden 
Fahnen,brennenden Lunten,und allenKriegs-
ehrenzeichen abziehen. Antw. Die Ein¬ 
wohner sollen aus allen von ihnen brsetztenPo-
st.n i keinen ausqknonyuen) mit ihrem Ge¬ 
wehr und fliegenden Fahnen abmarschiren; 
unter der Becingnug, d ß sie dieselben hernach 
ablegen, und daß alle Forts, Besatzungen, 

Posten, mit Kanonen und Mörsern besetzten 
Batterien, nebst allen Waffen, Ammunilio» 
und Kriegszubehör, an die Personen überge¬ 
ben werben, die zur Abnahme und zum Em¬ 
pfang derselben ausdrücklich von uns bestellt 
werden sollen. 

Art. 2. DieEinwohner der Insel S t kucie 
und St . Vincent, die gekommen find, dieser 
Insel beyzustehen, sollen die Freyheit haben, 
mit ihren Waffen und Bagage wieder nach 
Hause zu gehen, und sollen mit einem Schiffe 
versehen werden, welches sie nebst ihren Be¬ 
dienten, die sie mitgebracht haben,wieber nach 
ihren Inseln bringe; wie auch mit den Provi¬ 
sionen, die sie zu ihrer Reise nöthig haben. 
Antw. Sie müssen, zufolge der Capitulatio» 
vonFort-Royal, Kriegsgefangene bleiben. 

Art. ; . Die Einwohner sollen bey der freyF 
en Uebung ihrer Religion, wie auch die Prie¬ 
ster, Mönche und Nonnen in ihren Pfarren 
und Clöstern ungestört gelassen werden. Auch 
solle es den Supenoren der geistlichen Orden 
erlaubt seyn, einige aus Frankreich kommen 
zulassen, die aber ihre Briefe an die Gouver¬ 
neurs Sr . Großbrittannischen Majestät ein¬ 
zuhandigen haben. Antw. Zugestanden. 

Art. 4. DieEinwchner sollen die genaueste 
Neutralltai beobachten, und nicht verbunden 
seyn, die Waffen gegen Se. Allerchristl.Maje¬ 
stät, auch nicht einmal gegen eine andere 
Macht, zu ergreifen. Antw. Sie werden 
Unterthanen Sr . Großbrittannischen Maje-
jfstät,unt> müssen den Eid der Treue (Oaek 
ok K!wkl6nce) leisten. Sie sollen aber nicht 
verbunden seyn, gegen Se. Merchristl.Maje-
stat die Waffen zu ergreiffen, bis ein Friede 
das Schicksal dieser Insel entscheiden wird. 

Art. 5. Die Einwohner sollen ihre Civilre-
gierung, ihre Gesetz?, Gewohnheiten undVer-
ordnungen beybehalten; die Justiz soll von 
den bisherigen Beamten verwaltet; auch 
soll zwischen dem Geuverneur S r . Großbrits 
tannischen Majestät und den Einwohnern ein 
Reglcment,in Ansehung der innern Landes-
polkep, emchttt werden; und im Fall die 



^ Insel durch den Frieden an den König von 
Großbrittannien abgetreten würde, soll es den 
Einwohnern erlaubt seyn, ihre politische Re¬ 
gierungsform beyzubehalten, oder auch dieje¬ 
nige anjunehmen, die zu Antigoa oder S t . 
Christoph üblich ist. Antw. Sie werden 
(laut vorhergehenden Artikels) BriltischeUn-
terthanen, sollen aber, so lang bis manSeiner 
Majestät Gutbeftnden erfahren wird, ferner 
nach ihren bisherigen Gesetzen regiert werben 

Art. 6. Die Einwohner, wie auch dle geist¬ 
lichen Orden, beyderley Geschlechts, sollen im 
Eigenthums ihrer beweglichen und unbeweg¬ 
lichen Guter, wie solche immer beschaffen seyn 
mögen, und bey ihren Privilegien, Rechten, 
Rang und Exemtionen gelassen werden. Ihre 
fteye Negers undMulatres sollen im völligen 
Wenusse ihrer Freyheit bleiben. Antw. 
Zugestanben,was die geisilichenOrben betrist. 
Die Einwohner,da sie Großbrittannische Un¬ 
terthanen sind, werden ihres^igenthums und 
alle Privilegien gemessen, wie die andern Un¬ 
terthanen S r . Majestät in den Leewardsin-
stln. 

Art . 7. Die Einwohner sollen an Se.Ma-
jestäl keine andere Abgaben entrichten, ausser 
dieje nigen, die He bisher an Se. Allerchristl. 
Majestät bezahlt haben. So soll es auch mit 
der Kopfsteuer der Negers auf eben den Fuß, 

wie bisher, ohne emige andere Beschwerden 
oder Auflagen, gehalten werden. Die Ge-
richtsgedühren, die Pfarrerbesoldungen und 
andere znfälllge Kosten, sollen aus len Do-
mainen S r . Großbrittannischen Majestät, so 
wie bisher aus S r . Allerchrisil Majestät ih¬ 
ren, bezahlt werden. Antw. Dieser Arti¬ 
kel ist, was die Einwohner anlangt, schon im 6 
Artikel beantwortet. 

Art. 8 und 9 Es sollen auf beyden Sei¬ 
ten die, wahrend der Belagerung, gemachten 
Kriegsgefangene wieder herausgegeben wer¬ 
den. Die freyen Mulatres sowol,als dieNe-
gers, welche in Kriegsgefangenschaft hatten 
gerathen müssen, sollen als Kriegsgefangene 
ausgeliefert, und nicht alsSclaven behandelt 
werden. Antw. Die itzt wirklich kriegs-
gefangene Einwohner und Mulatres werben 
nachdem sich die ganze Insel unterworfen, 
Brittische Unterthanen, und haben das Gute . 
davon zu gemessen. DieNegers die man in 
den Waffen ergriffen hat, werden als Scla¬ 
ven angesehen.. 

Art. «o. Die Großbrittannischen Unter¬ 
thanen, die, um Uebelthat willen, oder weil sie 
zur Strafe verurtheilet worden, aufdiese I n ¬ 
sel gefluchtet sind, sollen die Freyheit haben, 
sich wegzubegeben. Antw. Abgeschlagen 

Die Fortsetzung folqt künftig. 
Au Rot Phüosophe» gr# Svo ä Londres, 1761. 6 sei. 
Campangnen-Gedichte zum Zeitvertreib im Lager, 8vo Dresden, l 7 6 i . 5 sgl. 
Einfalle und kurze Erzehlungen, 8vo Qanzig, 1762. z sgl. 
Elegien und Briefe, 8vo Straßb. 1762. 8 sgl. ^ 

Es wird dem Publico bekant gemacht, daß heute Montags Nachmittags den i ^en c. 
UM z Uhr, des sei. verstorbenen Staabsprediger Hr. Waton, hinterlassene Feldequipsge 
nebst einigen Effecten in dem Reformirten Schulhause hinter der Kirche an den Meistbieten¬ 
den verkaufet werden sollen. Es sind darunter 3 schöne Reit- und Packpferde, Knechtszelt, 
2 neue Candinm, Bücher auch einige Kleidungsstücke. ^ 
" Aufder Reuschischen Gasse beym Windenmacher Stumpfsind frische Limburger Käse 
zu! haben. ____^—____— . 

^ Oiese Feitungen werden wöchentlich dreymal, Montags, Mittwochs und Sonnabends zu 
Breßlsuinder 3oh. Jacob Rorniscken Buckhandlung am Ringe, indem ehemahls von 

Giesischen jetzt Kornlschen Hause, ausgegeben, und sind auch aufallen 
Königlichen Postämtern zu haben. 


